
ES WAR EIN STOLZER HIRTEBUE
 

« Vieilles chansons alsaciennes

 

 
 
1) Es war ein stolzer Hirtebue,
Und er weiss nit wo er weide, weide,
Und er weiss nit wo er weide soll.
 
2) Und er weidet den grünen Wald wohl aus und ein
Und er weidet seinem Schatz vors Lädel, Lädel,
Und er weidet seinem Schatz vors Lädelein.
 
3) Ach! Schatz, steh nur auf eine halwe Stund!
Mein Herz isch krank, 's wird wieder, wieder,
Mein Herz isch krank, 's wieder gsund.
 
4) Und ich steh nicht auf eine hal
Mein Vater und Mutter, die lehn’s nit zue,
Dass ich soll liewe e Hirtebue.
 
5) Gell, Schatz, wenn ich reich wär un hätt viel Geld,
So tät mich liewen die ganze, ganze,
So tät mich liewen die ganze Welt !
 
6) So bin i halt arm und es isch mir gle
Hab doch mein Teil am Himmel, Himmel,
Hab doch mein Teil am Himmelreich 
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1) Es war ein stolzer Hirtebue, 
Und er weiss nit wo er weide, weide, 
Und er weiss nit wo er weide soll. 

2) Und er weidet den grünen Wald wohl aus und ein 
d er weidet seinem Schatz vors Lädel, Lädel, 

Und er weidet seinem Schatz vors Lädelein. 

3) Ach! Schatz, steh nur auf eine halwe Stund! 
Mein Herz isch krank, 's wird wieder, wieder, 
Mein Herz isch krank, 's wieder gsund. 

4) Und ich steh nicht auf eine halwe Stund ; 
Mein Vater und Mutter, die lehn’s nit zue, 
Dass ich soll liewe e Hirtebue. 

5) Gell, Schatz, wenn ich reich wär un hätt viel Geld, 
So tät mich liewen die ganze, ganze, 
So tät mich liewen die ganze Welt ! 

6) So bin i halt arm und es isch mir gleich, 
Hab doch mein Teil am Himmel, Himmel, 

b doch mein Teil am Himmelreich ! 
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